
Sprache als Baustein
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Logopädin referiert bei der Kindertagesstätte
Haibach. (dii) Zahlreiche Eltern

landen sich zum Elternabend in der
Kindertagesstätte „Hofbergzwer
gen“ in Haibach ein. Wieder einmal
wurde dem allgemeinen Jnformati
onsaustausch ein F~chvortrag vo
rangestellt. Die selbstständige Lo
gopädin Isabel Bachmeier aus Hai-
bach referierte über das Thema
„Sprachentwickiung“. Dass die
Sprache ein wichtiger Baustein in
der Entwicklung von Kindern ist,
darüber sind sich viele Eltern be
wusst. Was sind aber wirkliche Ent
wicklungsdefizite und ab wann ge
hören diese behandelt?

Auf diesem Gebiet herrscht er
hebliche Unsicherheit — und dieser
wollte die Logopädin entgegentre
ten. In Ihrem Vortrag verglich sie
die Sprachentwicklung mit dem
Wachstum eines Baumes: Einige
Wurzeln geben dem Baum festen
Halt, hat sich dann ein tragfähiger
Stamm entwickelt, kann oben eine
ausladende Krone entstehen. Eine
der wichtigsten Wurzeln, die den
Baum einmal verankern soll, ist das
Hören.

Ob schon das Baby ordnungsge
mäß hört, sollten die Eltern über
prüfen: Ab denuvierten Monat wen
det das Kleinkind den Kopf zur Ge
räuschquelle hin. TUt es dies nicht,
kann eine Mittelohrentzündung
oder eine Schwerhörigkeit vorlie
gen. Hier ist Behandlung nötig,
denn gerade im ersten Lebensjahr
geht dem Kind bei nicht erkannten
Hördefiziten ein immenser Teil an
akustischen Informationen verlo
ren, die es für seine Entwicklung
dringend benötigt.

Aber auch das Sehen ist nötig,
denn so werden die Laute unter an
derem von den Lippen abgelesen
und nachgeahmt. Schreien und Lal
len sind weitere Wurzeln der
Sprachentwicklung, sie geben dem
Säugling eine erste Kommunikati
onsmöglichkeit. Erfahrene Eltern
wissen, dass ein „Hunger-Schreien“
anders klingt, als ein „Mir ist fadV‘.
Als weitere Wurzeln wurden Bewe
gung, Feinmotorik sowie das Tast
empfinden benannt. Um Sprach-
laute produzieren zu können, muss
der Mundbereich exakte Bewegun
gen mit genauer Kraftdosierung
(Unterschied „B“ und „P“) ausfüh—

ren. Diese Geschicklichkeit muss
das Kind trainieren. Außerdem ist
die sozial — emotionale Entwicklung
zu den Wurzeln zu zählen, genauso
wie die allgemeine geistige Ent
wicklung und die Hirnreife (Erken
nen von Mimik). Den Baumstamm
der Sprachentwicklung bilden die
Sprechfreude und das Sprachver
ständnis. Die Krone wiederum setzt
sich zusammen aus Aussprache,
Grammatik und Wortschatz.

Wichtig für die Entwicklung ei
nes Baumes ist natürlich auch das
Licht: Das h~ißt übertragen auf die
Sprachentwicklung, dem Kind Lie
be, Akzeptanz und Wärme entgegen
zu bringen. Sozusagen die Gießkan
ne, die dem Baum täglich Wasser
gibt, ist das Gespräch mit dem
Kind. Dabei soll Blickkontakt ge
halten werden, vom Erwachsenen
bewusst zugehört werden und die
Sprache im Allgemeinen angeregt
werden. Verbesserung von sprachli
chen Fehlern sollte nicht Inhalt des
Gespräches werden, sondern eher
sollte man in der Antwort fehler
hafte Satzteile oder Wörter noch
mals im richtigen Zusammenhang
einflechten.

Die Referentin schloss ihren Vor
trag mit dem Hinweis, dass auch
Bäume sich individuell entwickeln:
Sei es in der Größe, ~ei es im Tempo
ihres Wachstums und zudem brau
che der eine Baum mehr Wasser, der
andere weniger. Dies kann so auch
für die Sprachentwicki.ung von
Kindern gesagt werden. Als unge
fähre zeitliche Hinweise nannte die
selbstständige Logopädin zwei Da
ten: Mit etwa drei Jahren sollten die
Kernregeln der deutschen Sprache
verankert sein und mit sechs Jahren
die Sprache im Allgemeinen be
herrscht werden.

Isabel Bachmeier riet den Eltern,
jegliche Defizite frühzeitig abklä
ren zu lassen. Oft kann mit einer
Sprachtherapie geholfen w rden,
manchmal ist auch keine Therapie
nötig. Abschließend bedankte sich
Elfriede Steinbeißer, die Leiterin
der Kindertagesstätte, bei Isabel
Bachmeier für den sehr informati
ven Vortrag und die hilfreichen
Antworten auf die zum Teil spezifi
schen &agen von Eltern und Erzie
herinnen.


